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Zıtat auf die Spur kommen will, wırd e1ım Nachsuchen 1mM Quellen- und Literatur-
verzeichnis 7074 einıge Mühsal beschert. Anderseits ISt dieser Quellen- un
Literaturanhang VO:  e} einer erfreulichen Vollständigkeit. uch das Namensregister

74—76 ist eın Geschenk, das ermöglicht, eine gesuchte Person 1m ext ausfindigmachen.
Das erwähnte erzählende Interesse hat Schifer bewogen, die fünf Abschnitte der

Schrift mMit leicht charakterisierenden, schöngeistig anmutenden Überschriften VCOCI-
sehen: Aufbruch, Unterwegs, Statiıonen, Begegnung, Einkehr. Der Abschnitt
(Aufbrus childert Treviranus’? Vorfahren un!: 1St steckt eine erhebliche Such-
arbeit dahinter! cschr autschlufßreich Von den Vorfahren tführt die DarstellungTreviranus’ Jugend un!: Studienzeit bıs ZU ersten Ptarramt 1n Grambke-Mittels-
büren einschließlich. Der Zzweıte Abschnitt stellt TIrevıranus’ Freunde und Kollegen
VOTr Menken, ermann Müller, Mallet, Dräseke un arl Wiıilhelm Morıtz Sneth-
lage. Wır finden ihn 1U als Pfarrer St. Martını. Als solcher trıtt 1n die kırch-
ıche Vereinsarbeit eın. Hıer lıegen Treviranus’ unübersehbare Verdienste für das
kirchliche Leben Bremens. Hıer 1St CT, der auf der Kanzel nıcht besonders hervor-
CLrat, der Erweckungsprediger, un War 1M aktiven seelsorgerlichen Handeln un 1MmM
Autbau VvVon helfenden, das Wort der Bıbel weıtertragenden, missıonıerenden Ver-
ein1gungen. Neben dem osroßen Kreıs der Freunde entstand eine 1n der Mıtte der
dreißiger Jahr gyeschlossene und bıs das Lebensende dauernde Freundschaft: die
miıt Wıchern. Sıe wurde eine „Gesprächs- un: Herzensverbindung“ (> 45), Ss1e
wurde die „Begegnung“, die sowohl Früchte trug 1mM kırchlichen Leben Bremens w 1e
in dem des Trevıranus. uch Frau Mathilde TIrevıranus schaltete siıch in die Kor-
respondenz der Freunde e1in. Der letzte Abschnitt „Einkehr“ Jäßt Treviranus als
Menschen, als Prediger, als Seelsorger, als vgeselligen Menschen un Briefschreiber
plastisch werden.

Es 1st das Verdienst der vorliegenden Studie, Leben und Werk eınes V1 -
diıenstvollen Mannes W1e€e Trevıranus, der als unermüdlicher Briefschreiber mıiıt einer
yroßen Anzahl bedeutender Männer der Kirche un des Staates 1N Verbindung stand

leider verbrannte Treviranus VOT seinem Umzug nach seiner Emeritierung die
ihn gerichteten Briete (ein unersetzlicher Verlust für die Erforschung spezıiellererFragen der Kiırchengeschichte des Jahrhunderts!) ın zuverlässıger Weıse dar-
gestellt haben, verdienstlich für die Geschichte der Erweckungsbewegung, die der
Inneren Miıssıon un!: für die Kirchengeschichte Bremens.

Bonn tto Wenıg

Speig!: Tradıtionslehre und Tradıtionsbeweis 1 der histo-
r1SC Theologie gnaz Döllingers. Beiträge ZUT HUG TEN (6€<-
schichte der katholischen Theologie, D, Essen (Ludgerus-Verlag) 1964 AT
EL &n kart.
Obwohl 1n den etzten Jahren Beachtliches für die Erhellung der Geschichte der

katholischen Theologie 1m Jahrhundert geschehen 1St, besteht für die anerkann-
termafßen zentrale Gestalt dieser Geschichte, lgnaz Döllinger, noch immer ein erheb-
lıcher Nachholbedarf. Deshalb 1st die sorgfältige Studie Speigls, die mı1ıt dem
Dictum Franz Schnabels beginnt „Ignaz Döllinger WAar 1n erster Linie Theologe“un! Döllingers Verständnis der Tradition nachgeht, 1n jedem Fall eın wichtigerBeitrag ZUr Klärung noch immer oftenen Frage der Einordnung Döllingers in die
Geschichte der katholischen Kirche und ihrer Wissenschaft. In Speigls Arbeit sind
dabei SOZUSASCN Wel Arbeitsbewegungen erkennen un: unterscheiden. Eın-
mal die Behandlung der CNSCICH un: speziellen Tradıitionsfrage selbst, wobel beson-
ders die frühe un mittlere elit VO  3 Döllingers Leben 1Ns ıcht gyerückt wird, und
ann die allgemeine Bemüuü ung das Döllingerproblem 1mM eben angedeuteten1nn. Es 1St nıicht verkennen, da{fß 1€es Zweıte 1n einem SOZUSAgCN 1n Bezug aut
Vatıcanum 11 „vorkonziliaren“, konservativen Geıist geschieht, wobei 19)O1-
lınger fast W1e ein An klagter, jeden alls eın „Beschuldigter“ erscheint, dem WAar
Entlastung ber doch 5ein Freispruch zuteil wiırd Darnach hat Döllinger in kır-
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chenpolitischer Verstrickung un! Z eıl gestutzt aut se1ın Ansehen 1m staatlichen
Bereich den alschen Weg des Widerstandes „dıe Kirche“, w1e sie ım Papst
sich aktuell verkörpert, eingeschlagen, indem CIy, hne selbst „liberal“ se1n, sıch
zZzu Parteigänger des Liberalkatholizismus machte. Dadurch hat den yrößten
eıl seiner „Zut katholischen“ Freunde (7) verloren un ISt VO seinen alt-katholi-
schen Freunden mißbraucht C} Huber) (18) un verzeichnet (J Friedrich)
worden. Erst die Analyse der Antriebe und Ansichten des Zanzcech un: besonders
auch des frühen Döllinger Adßt eın difterenzierteres Bild erscheinen, auch diıe Z11-
rückhaltung gegenüber der alt-katholischen Notkirchenbildung und das theologische

weıgen der ersten Lebensjahre ın Betracht SCZOSCH werden. Dabei stellt
Speigl eine „Verzerrung der theologischen Erkenntnislehre“ e1ım spateren Döllin-
>  4  c den früheren Stadıen gegenüber „Die theologischen Posıtionen Döllingers
1m Argument die Dehfinition der Untehlbarkeit des Papstes erweısen sıch Z.U]

großen eıl als VOoNn aufßen verursachte, talsche theologische Konsequenzen einer e1N-
SCHOIMMINCILCH Vorentscheidung“ daß nämlich diese Lehre „keine implızierte
Glaubenswahrheit und nıcht explizit geglaubt worden se1l  4 un! eshalb 1m Sınne
einer Absolutsetzung der Ma{ißstäbe des Vincentinischen Kanon quo SCINDCL, quod
ubıque aAb omni:bus creditum) als „rein geschichtliche Frage  < durch die historische
Wissenschaft entscheiden sel.

Diese polemische Lıinıe, die Döllingers Überzeugung, da: VO  3 der alten Kirche
die Papstirage nıcht als wesensmäfßige Offenbarungswahrheit sondern als "Iheolo-
gumenon” aANZCSC worden sel, kaum gerecht wird, kann hier ıcht weıter VECI-

tolgt werden. S1ie hat durch die Constitutio de ecclesia der Session des I1 Vatı-
nıchts VO:  k ihrer Schärfe verloren. Auch die Erganzungen Zur Entscheidung

des Vatikanums 1n der Lehre VO: Petrusamt haben Döllinger WAar in vielem
„entlastet“, ber ıcht „freigesprochen“ der SAl „gerechtfertigt“! Fuür Speig] bleibt
der Vorwurt des „Übersehens der metahistorischen Seıite des Christentums“ auf-
rechtzuerhalten: Der spate „polemische“ Döllinger „vergafs“ die übergeschichtliche
Natur der Untehlbarkeit der Kirche Es 1st ber iragen, w 1e diese csehr
weitgehenden Schlußtfolgerungen Speigls sich den Erklärungen gegenüber halten
lassen, die Döllinger als Leıter der beiden Bonner Unionskonferenzen ber das
Schrift- un Traditionsprinzıp 1n der Theologie besonders 1m Blick aut die „größere
katholische Einheit“ abgegeben hat. Der „ökumenische Döllinger“ 1STt VO Speig]
überhaupt nıcht 1n Betracht SCZOSCNH worden. Soweni1g demgemäß die Ausführungen
Speigls im weıteren Bereich des Themas als endgültig angesehen werden können,
wertvoll leiben seine Darlegungen 1M Hauptbereich der „historischen Theologie“
Döllingers und des damıt gegebenen Kirchenverständnisses: Vor allem wird der wich-
tige Anteıl der „katholischen Romantık“ in Döllingers Geschichtsbegriff deutlıich.

In Anschluß Petavıus un andere Klassıker der nachtridentiniıschen Schola-
stik wollte Döllinger als kırchlicher Theologe den Weg der Mıtte 7zwischen ratiıo0-
nalisıerenden un restauratıven Tendenzen tortsetzen. Wıe besonders Stefan Lösch
(Döllinger un Frankreich, geze1igt hat, steht der junge Döllinger dabei 1n
N: Verbindung mMi1t Bestrebungen im ersten Drittel des Jahrhunderts, tür die
Namen w1e Jos Görres, Liebermann un Eckstein besonders kennzeichnend sınd
Er iM Geist katholischer Romantik die Erneuerung der Kıiırche Aus dem
„Ursprung der Offenbarung“. Die Normen daftür sind ihm 1n jener geschichtlich
wirksamen Ganzheit un Fülle gegeben, dıe der Kırche als gottmenschliıchem Ge-
heimnis eıgnet un: 1n ihrer „Geschichte“ sıch auspragt.

Es 1St die Tragık der katholischen Kiırche 1m Jahrhundert, daß s1e das gefor-
derte große „aggiıornamento” nıcht erreichte. Nstatt sıch ZU innerkatholischen un
ökumenischen Dialog hintühren lassen, verschanzte s1ie sıch 1mM dogmatischen
Monolog des Vatikanums. Indem die GUeGTeE katholische Theologie siıch mehr un:
mehr dieser Einseitigkeiten und Versiäumnisse bewußt wird, haben gerade auch die
umsichtigen und sorgfältigen Darlegungen Speigls ber die Entwicklungslinien des
Verhältnisses VO:  e} Überlieferung, Offenbarung un: Geschichte 1m Gesamtwerk Döl-
lıngers besonderen Wert.

— a  . 0 anl Bonn Kuppers


